Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 


S 


mens der kleinen Schulkinder an den gefunden Menſchenverſtand. 


2) Die 
aus Schweidnitz; 4) Glogau; 5) Flinsberg; 6) Beuthen. 


Be kan n 


Den 21. Juli des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr wird an der Königlichen Kunſt 
dem Königlichen und Unſverſitäts⸗Bibliothek⸗Gedäude auf dem Sande gelegenen Lokale eine 


nungen und modellirten Arbeiten der Eleven ſtattfinden. 

Es haben in dieſem Curſus in der erſten Abtheilung 31, 
dem Unterrichte Theil genommen, 
den 27 Schüler. Der neue Lehr 
Zeichnen, Modelliren 
Uebungen im Feldmeſſen, Nivellſren und Geſchäftsſtyl, 


chleſiſche 


7) Margareth. 


und zwar in den Wintermonaten von September 
in den Sonntagsſtunden 39, in den Sommermonaten von April bis Juli in der erſten 
-Eurfus beginnt mit dem erſten September. 
in Thon, ökonomiſche Baukunſt, Mathemat k (ebene Geomettie, Trigonometrie, 
in zwei Abtheilungen. 

Die Anſtalt beſitzt eine Bibliothek, Modellſammlung, einen mathematiſchen, chemiſchen und phyſikaliſchen Apparat. 


20. Juli 


Chronik. 


Heute wird Nr. 57 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


Inhalt: 1) Petitlon Na⸗ 
25jährige Säkularfeier der Schlacht an der Kabbach. 3) Korreſpondenz 
8) Zur Tagesgeſchichte. 


mach ung. 
„Bau ⸗ H indwerksſchule in dem der Anſtalt zugehörigen, in 


öffentliche Prüfung und Ausſtellung der angefertigten Zeſch⸗ 


in der zweiten 79 und in den Sonntagsſtunden 40, insgeſammt 150 Schüler an 


bis März in der erſten Abtheilung 30, in der zweiten 70 und 
Abtheilung 12, in der zweiten 28 und in den Sonntagsſtun⸗ 
Die Lehrgegenftinde find: Linear⸗, Maſchinen⸗, Plan-, freies Hand: 
Stereometrle, Algebra) Mechanik, Phyſik, Chemſe, 


Letzterer hat durch ein 


Geſchenk von 200 Tbalern von dem Königl. Minifterium der Geiſtlichen, Medizinal⸗ und Unterrichtsangelegenhelten außer den statsmäßigen Verwen: 


dungen eine bedeutende Vermehrung erhalten. 


Die Anmeldung zur Aufnahme erfolzt bel dem Direktor Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2. 


Breslau, den 6. Juli 1838. 
Königliche 


Regierung, 


Abtheilung für die Kirchen verwaltung und das Schul weſen. 


——ũ— ——— — — ä—— — — 


Glogau, 16. Jull. (Privatmitth.) Se. Könfgl. Hoheit der Prinz 
Auguſt von Preußen iſt, von ſeinen nahegelegenen Gütern kommend, 
am 15. Juli Abends in Glogau eingetroffen, um die Muſterung der Sten 
Artillerie: Brigade abzuhalten. Die Dauer feinss Aufenthalts in Glogau 
wird auf 4 Tage angegeben. Am Abend des 15. Juli war großer Za⸗ 
pfenſtreich und Muſikaufführung von den Chören der Sten Artillerie⸗Bel⸗ 
gabe und des 7ten Infanterle⸗Regiments. . 

Berlin, 17. Jull. Se. Majeſtät der König haben dem Ober⸗Kom⸗ 
miſſarlus bei der General⸗Kommiſſion zu Stargard, Regierungs⸗Rath 
Haeſe, fo wie dem Ober⸗Prediger Graßhoff zu Harsleben bei Halber⸗ 
ſtadt, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. 
Majeftät der König baben dem vormallgen Griechiſchen Freiwilligen Jo⸗ 
hann Eggers aus Königsberg geſtattet, das für ihn überſandte, von dem 
Könige von Baiern Majeftät für die Griechiſchen Freiwilligen geſtiftete 
Denk⸗ und Ehren⸗Zeichen zu tragen. 

Die Reiſen in die Bäder, namentlich nach Böhmen, entvölkern 
jetzt unſere Haupiſtadt. Der Andrang zur Poſt iſt beiſpiellos und die 
Schnellpoſt nach Dresden kann auf mehre Wochen keine Paſſagiere mehr 
befördern, obgleich fie täglich ſechs Beiwagen giebt. Auch aus Kiffingen 
hört man, daß die Straßen mit Reiſenden bedeckt ſind und viele kein Un⸗ 
terkommen mehr ſinden können. 

Bonn, 12. Jull. Herr Dr. Clamor Marquart, ein ausgezeich⸗ 
neter praktiſcher Pharmaceut, der ſich zugleich als Schriftſteller im Fache 
der Botanik bekannt gemacht hat, begründet hier eine pharmaceut iſche 
Bildungs ⸗Anſtalt, wozu ihm das königl. Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenbelten die Erlaubniß mit der 
Begünſtigung erthellt hat, daß jedes im Inſtitute zugebrachte Jahr den 
greußifchen Unterthanen für zwei Servit⸗Jahre gerechnet werden ſoll. Sie 
ſoll den 15. Oktober d. J. eröffnet werden. 

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Coblenz vom 12. Juli 
enthält folgende Bekanntmachung: „Seit einiger Zeit haben ſich mehre 
Unglücksfälle in Mühlenwerken dadurch ereignet, daß die darin beſchaͤftig⸗ 
ten Petſonen weite Kittel (Blouſen) getragen, welche bei jedem, ſelbſt bei 
leiſem, Luftzuge beweglich zwiſchen die Räder getrieben wurden. Eine knapp 
anliegende Weſe oder Kamiſol möchte hier wohl die paſſendſte Kleidung 
fein. Eine zweite Urſache der Unglücksfälle lag in dem höchſt ſträflichen 
Leichtſinn, bei Kammrädern die Kämme einzuſchmieren, ohne das Werk 
vorher ſtill ſtehen zu laſſen. Dieſt Bekanntmachung wird jedem Arbeiter 
eine Warnung fein, fin Geſchäft mit ununterbrochener Vorſicht zu führ 
ren, um ſich und die Seinigen gegen großes Unglück zu schützen.“ 

Aus Preußen, 12. Juli. Die Zollvereinſgungs verträge, z. B. Ar⸗ 
tikel 18 des Vertrags der früher verbundenen Staaten mit Baiern und 
Würtemberg, enthalten die Beſtimmungen, daß Pflaſter⸗, Damm, 
Brücken⸗ und Fährgelder nur in dem Betrage beibehalten und einge⸗ 
führe werden können, als fie den gewöhnlichen Herſtellungs⸗ und Unter⸗ 


die ſchon, wie beſonders in Sachſen, in 


haltungskoſten angemeſſen ſind. 
genwärtig eine Verordnung erlaſſen, wonach alle dleſe 
viſton unterworfen werden ſollen, um fie auf dieſen Bedarf herabzuſetzen 
und auch die Privat⸗Erhebungsbe rechtigten zu entſchädigen. Die, Erh bung 
ſolcher Abgaben auf den näher zu bezeichnenden Straßen, welche bis jetzt 
noch neben dem Chauſſeegelde ſtattfand, hört danach ſofort auf, fo wie 
auch keine Thorſperrgelder mehr genommen werden dürfen. — Die 
Behauptung, daß Abgaben, ſtatt die Induſtrle zu unterdrücken, ſie ſogar 
emporheben, hat ſich bei der Branntweinfabrikation im Preußiſchen 
in hohem Grade bewährt. Es hat dleſer Fabceikationszwelg ſich fett dem 
Beſtehen der Maiſchſteuer in ſolchem Grade vervolkommnet, daß von dem⸗ 
ſelben Maiſchraum jetzt ein weit größeres Quantum an, Spiritus erzielt 


Zur bene den Maßrsget (t aes 


bgaben einer Re⸗ 


wurde, fo daß bei dem feſtſtehenden Steuerſatze mit einem gewiſſen Maiſch⸗ 


raume bei weiten nicht mehr der Steuerbetrag aufkam, auf den die Ab⸗ 
gabe berechnet war. 
dem 2. Juli publizirt worden, beſtimmt daher, daß die Abgabe von der 
Bereitung des Branntweins aus Getreide oder andern mehligten Stoffen, 
ohne Unterſchled der Stärke oder Beſtimmung deſſelben, für jede 20 Quart 
des Rauminhaltes der zur Gährung der Maiſche beſtimmten Gefäße zwei 
Silbergroſchen ſtatt des bisherigen Steuerſatzes von 1 Sgr. 6 Pf. betragen 
ſoll. Landwirthſchaftliche Brennereien, welche nur vom 1. November bis 
1. Mal im Betriebe find, nur ſelbſtgewonnene Etzeugniſſe verwenden und 
an einem Tage nicht über 900 Quart Bottichraum bemalſchen, follen für 
denſelben Maifchraum dagegen nicht 2 Sar. ſondern nur 1 Sgr. 10 Pf. 
bezahlen. Mit dem 1. August kommt dleſer höhere Steuerfag zur Aus⸗ 
führung. Man iſt dabei begierig, zu erfahren, welche Verhaͤltniſſe in Din: 
fit der benachbarten, zum Zoll vereine 
Hinſicht der Branntweinfabrikation 
und der Conſumtion in bedeutendem Vortheile gegen ee ſtehen. 


Lpz. Allg. Stg.) 

Deut ſchland. a 
Frankfurt, 14. Julſ. Den vielfach verbreiteten Gerüchten, daß demnächſt 
Bundestruppen ins Luxemburgiſche und Limburgliſche marſchiren 
werden, ſchenkt man hier vorerſt nur noch ſehr bedingten Glauben. Es iſt aller⸗ 
dings nicht unmahrfcheinlich, daß der deutſche Bund unter Entfaltung mi⸗ 
litäriſcher Kräfte Beſit von den Deutſchland verbleibenden Theilen in Lu⸗ 
remburg und Limburg nehmen werde; allein daran denkt Niemand, daß 
der Bund einen Feldzug gegen Belgien unternehmen wolle. 
bei allen kriegeriſchen Spiegelfschterelen in Belglen, nicht denkbar, daß Kö⸗ 
nig Leopold es zum Aeußerſten kommen laſſen wolle, wenn die fünf Groß⸗ 
machte einig find. Belgien ſcheint wohl eine Belagerung von Venloo aus⸗ 
halten zu wollen, um die Schande des sehntägigen Feldzuges auszumetzen. 
Der Verſuch könnte aber leicht ſchlecht ausfallen. Belgien wird ih des⸗ 

halb auch noch beſinnen und die Sache in Frleden beilegen. (K, 22 2 

Die belgiſchen Blätter wiſſen jetzt viel von Venlo zu reiben. 
Venloo iſt bikanntlich eine Feſtung an der Maas mit ungefähr 5000 


Ein neues Geſetz vom 16. Juni d. J., welches unter 


gehörigen Staaten eintreten werden, 


Es iſt auch, 


erkämpfen. 


S 


Emwohnern und faktiſch in Beſitze der Belgler. Sſe liegt aber in dem 


Theil der Provinz Limburg, welcher nach den 24. Art. an Holland zurück⸗ 


fallen ſoll. Wenn ſich die Belgier einmal in den Kopf geſetzt haben, von 
dem Lande, das ſie faktiſch im Beſitz haben, nichts mehr an Holland zu⸗ 
rückgeben zu wollen, ſo kann man es ihnen allerdings nicht verdenken, 


wenn ſie namentlich dieſe Maasfeſtung nicht räumen wollen. Nach vielen 


Mittheilungen bereiten ſich denn auch die Belgier vor, Venloo gegen die 
Mach, welche fie aus der Feſtung treiben wolle, zu vertheidigen und wenn 
man gewiſſe Mainberichte lieſt, ſo dürften auch bald Bundestruppen ins 
Limburgiſche ziehen, um den an Deutſchland fallenden Theil in Beſitz zu 
nehmen. Es ift Letzteres nicht ganz unwahrſcheinlich; wenn man aber 
glaubt, eine Wiederholung der Belagerung von Antwerpen bei Venloo er: 


warten zu dürfen, fo irrt man ſich fehr. Belgien befindet ſich, in mili⸗ 


taͤriſcher Beziehung, nicht in dem Verhältniß zu den übrigen Mächten, als 
Holland; denn Belgien iſt von den Großmächten ewige Neutralität zuge⸗ 
ſprochen worden. Es iſt mithin nicht wahrſcheinlich, daß Belgien ſich der 
Ausführung der 24 Artikel, ſobald ſie von der Londoner Konferenz be⸗ 
ſtimmt wurde, mit gewaffneter Hand entgegenſetzen werde, und noch weit 
unwahrſcheinlicher iſt es, daß es die Großmächte ſo weit mit Belgien kom⸗ 
men laſſen wollen. In Brüſſel ſelbſt werden aber die kriegeriſchen Nach⸗ 
richten aus Venloo belächelt und als äußerſt übertrieben gefunden. Deutſch⸗ 
land mag überdles auch winig Beruf finden, ſich mit blutiger Hand in 
den Beſitz von Limburg zu ſetzen, da es nur indirekter Weiſe von der bel⸗ 
giſchen Revolution berührt wurde und ihm eine Entſchädigung für Lu⸗ 
remburg zu Theil werden muß, ohne daß es nöthig hat, ſich dieſelbe zu 
Wir glauben deshalb der holl. belg. Sache einen Ausgang 
propdezeihen zu können, der nicht durch Bajonette und Kugeln erzwungen 
wird. (Köln. Ztg.) — 
München, 12. Juli. Se. Königl. Hoheit der Graf von Sprakus 
und ſeine Gemahlin ſind unter dem Namen eines Grafen Magliurt geſtern 
Nachts hler eingetroffen und im Gaſthofe abgeſtiegen. . 
Einer von den Begleitern des Herzogs Mar ift geftorben, fein Leib: 
arzt Dr. Ernſt Bayr, welcher am 23. Mal zu Nazareth nach kurzer 
Krankheit eines ſanften Todes verblich. Da ſich am 21. daſelbſt die 
Nachricht verbreitet hatte, die Peſt ſei durch einen italieniſchen Handweiks⸗ 
burſchen herein gebracht worden, fo beeilte ſich der Hr. Herzog, mit feinem 
Gefolge Nazareth zu verlaſſen. Dr. Bayr, der ſeit dem 19. über Uebel⸗ 
keit und Btechluſt geklagt hatte, zog vor, daſelbſt zu bleiben, und verlangte 
nur den Dragoman Mühlenhoff um ſich zu haben. Er bekannte Mühlen⸗ 
hoff, es befinde ſich eine Beule an feinem Kaiegelenke; doch ſchien die 
Krankheit nicht gefährlich, als in der Nacht vom 22. auf den 23. das 
Fieber heftiger wurde; er phantaſirte, rief dann mehrmals Mühlenhoff zu 
ſich, ſchlief endlich ein und wurde ſo am Morgen todt gefunden. 
Weimar, 15. Jull. J. K. H. die Prinzeſſin von Oranien 
ſind, von Ihrer Durchl. Schweſter, unſerer Frau Großherzogin, in Eiſe⸗ 
nach erwartet und am 12ten d. in der Sommer⸗Reſidenz Belvedere einge⸗ 
troffen, haben einige Tage daſelbſt verweilt und geſtern über Leipzig und 
Dresden die Reiſe nach Teplitz foitgeſetzt. — Heute früh ſind Se. K. 
H. der Großherzog von Baden auf der Reiſe nach Teplitz hier an⸗ 
gekommen, haben Mittags in Belvedere dinire und find Abends wieder 
abgereiſt. - 
n 2 fer, 18. Juli. In der geſtern Abend um 8 Uhr gehaltenen 
Sitzung der Stände iheilte der Landtags⸗Commiſſair den Entwurf eines 
emendirten Landtags⸗Abſchiedes mit der Eröffnung mit, daß der Landtag 
heute geſchloſſen werden ſolle. Der Rechtspflege⸗ und Budget⸗Ausſchuß 
wurden ſogleich mit der Begutachtung dieſes Entwurſs beauftragt und die 
Sitzung auf eine Stunde ſuspendiet. Der Entwurf gedenkt Im $ 3 der 
Abänderungen, welche die Landſtände in vorgelegten Geſetzen unter 1 bis 8 
beantragt, und wozu unter 8 das Finanzgeſetz für die dritte Perlode ange⸗ 


flührt iſt mit dem Zuſatze: daß der Landesherr feine höchſte Genehmigung 


ihnen zu ertheilen Anſtand gefunden, und dieſe Gegenſtände Seiner weitern 


Hhlöchſten Entſchließung, bezüglich Verhandlung mit einer künftigen Stände⸗ 


— 


Kronprinz⸗Mitregenten, daß fie entlaffen fet, 


auf dem Lehrftupt und fo. durch ganze Generationen fort. 


Verſammlung vorbehalte. Um 10%, Uhr wurde die Sitzung wieder etöff⸗ 


net. Hr. Nebeltbau berichtete für die beiden Ausſchüſſe über die durch die 


Vorlage erregten Bedenken, und tiug auf Ablehnung des Entwurfs an, 
Niemand verlangte das Wort. Der Präfidene ließ abſtimmen. Der An⸗ 
trag der Ausſchüſſe ward angenommen. Der Landtags⸗Commiſſar verlas 
ein böchſtes Reſkrſpt in Betreff des bisherigen Verfahrens der Stände: 
Verſammlung, und hierauf nach einer kurzen Pauſe eine höchſte Vollmacht, 
welche denſelben ermächtigt, die Stande⸗Verſammlung zu entlaſſen. Er 
erklärte hierauf der Verſammlung im Namen Sr. Hoheit des 
Die Mitglieder 
gingen ſofort auseinander, Es war 11 ½ Uhr. 


Hannover, 18. Juli. Der Stadtdirektor Rumann iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag auf ein Paar Tage von hier abgereiſet. Es hat demnach die auf geftern 
Abend ihm zugedacht geweſene Serenade, als Vorfeler zu Rumann's heu⸗ 
tigem Geburtstage, nicht ſtattſinden können. Eben fo konnte die Ueber⸗ 
reichung des von den Bürgern zum Angebinde für ihn beſtimmten Ehren⸗ 
Pokals nicht realiſirt werden. Daß Rumann dieſen Ehrenbezeugungen, 
ausweichen wollte, und deshalb auf einige Tage ſich von hier entfernt hat, 
iſt die Meinung der Mehrzahl, welche dieſe Maßregel als eine ſehr wohl 
bedachte von Seiten Rumanns vollkommen biwilligt. (Hamb. C.) 


| Defterreic. 

‚Wien, 16. Juli, Nächſtens fol unſern höhern und höchſten Lehr⸗ 
anſtalten eine bedeutende Reform bivorſtehen. Bis jetzt war es 
nämlich allgemeln üblich, daß die Profefforen bei dem Antritt ihrer Lehr⸗ 
Amer oder bei der Uebernahme neuer Vorträge ihre Lehrbücher der Bet örde 
zur Einſichtnahme vorlegten, worauf dieſelben als für immer verbunden an⸗ 
gefeben wurden, ſich ſtreng an die gebilligten Hefte zu halten. Die Sache 
war den Meiſten zu bequem, als daß die Maaßregel, durch welche Weber: 
ſchreitungen der Lehrfreidelt hatten vermieden werden ſollen, nicht hätte zum 
entgegengeſetzten Aeußerſten führen müſſen. Die Compendien blieben durch 
ganze Lebensalter dieſelben, ja erbten wohl vom Vorgänger zum Nachfolger 
Nun aber wird, 
heſßt es, eine Verordnung erſcheinen, welche die Hefte der Profeſſoren alle 
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“ 


fünf Jahre einer neuen Vorlegung unterwirft, um ſich einigermäßen von 
den Fortſtudien der Verfaſſer zu überzeugen. 
. Rußland. 

Warſchau, 4. Juli. (Brief eines deutſchen Reiſenden.) Am 2ten 
Juli Abends durchfuhr Se. Maj. der Kaiſer ohne alle Begleitung die 
beleuchtete Stadt. Der Monarch zeigte ſich oft in den Umgebungen ſei⸗ 
nes Aufenthaltortes dem dort jederzeit zahlreich verſammelten Volke, und 
legte die größte Güte und Leutſeligkett an den Tag, die in feinen Zügen 
etwas Bezauberndes hat, da er gewiß einer der ſchönſten und kräftigſten 
Männer ſeines ungeheuern Reichs iſt. Alles Mißtrauen von ſeiner Seite 
ſcheint verbannt zu ſein, wie von Seite der Bürger die freudigſten Hoff 

nungen für die Zukunft rege geworden find. Jede Bittfhrift, die dem 

Wagen zufllegt, oder von fern nur emporgehalten wird, wird freundlich 

aufgenommen, und es wurde ſogar ein junger Offizier, der perſönlich da⸗ 
mit vottrat, und feine Oberen umgangen hatte, was in ruſſiſchem Dienſte 
ſtreng verboten und ſchwer beſtraft wird, mit Wohlwollen behandelt, und, 
nachdem feine peinliche Lage den Schritt gehörig ins Licht geſtellt hatte, 
wieder in Freiheit geſezt. Am 3. Juli verfügte ſich Se. Maj. vor das 
Thor von Mokatow, wo die hier in Beſatzung liegenden Kurden und an? 
dere Krieger der ehemaligen türkiſchen Provinzen ihre raſchen Reiterkünſte 
zeigten, ihre blitzſchnellen Angriffe, ihre freuen Rück züge, wobei fie im? 
mer fechten, ihre Gewandtheit im Aufheben der auf der Erde liegen din 
Gegenſtände, indem fie ſich in geſtricktem Galopp bis auf die Erde bücken, 
und andere Künſte mehr, welche den geübteſten curopälſchen Reiter in 
Staunen figen, ja einem Kunftreiter noch Aufgaben ſtellen könnten. 

KB (Allg. Ztg.) 

x Großbritannien. N 

London, 11. Juni. Lord Melbourne erklärte geſtern im Ober⸗ 
hauſe auf eine Frage Lord Brougham's, daß er das Gerücht von der Be⸗ 
ink Teherans durch Ruffifhe Truppen für ſehr unwahrſchein⸗ 
lich halte. f 2 

Wie verlautet, wird Sir Edward Lytton Bulwer nach dem Schluß 
der Parlaments⸗Seſſion eine Reife durch Deutſchland machen und auch 
Berlin b⸗ſuchen. 

Aus Mancheſter meldet man Folgendes: Während der Nachmittags⸗ 
ſtunden des vergangenen Mittwochs entlud ſich über einen großen Theil 
von Lancaſhire und Vorkfpire ein furchtbares Ungewitter mit 
einem Hagelſchauer, in welchem ſich Eisſtücke von mehren Zollen im Um» 
fang befanden und gefolgt von Regenſtrömen, wie dle älteten Leute ib ret 
ſich nicht erinnern können. Der Schaden, den der Hagel allein an den 
Fenſtern der Städte Bolton, Roch dale und Bury anrichtete, iſt höchſt 
beträchtlich, aber der größte Verluſt an Menſchenleben wie an Eigenthum 
ward durch die Fluthen angerichtet, mit denen die ſonſt ſo kleinen Bäche, 
welche nördlich von den Hügeln bei Rochdale herabſtrömen, die ganze Gi? 
gend überſchwemmten. Sie riſſen die Brücken binweg, bedeckten die Heu⸗ 
felder und richteten in Privatgebäuden, Manufakturen rc. die furchtbarſte 
Zerſtörung an. Eine Menge Menſchen verlor das Leben, da ſie nicht 
ſchnell genug den Fluthen entrinnen konnten. Bei Barnsley in Poik⸗ 
ſhire wurden ſechsundzwanzig Knaben und Mädchen in einer Kohlen⸗ 
grube ertränkt, eben fo drei Männer in der Nähe von Rochdale, und die An⸗ 
zahl dis Viehes, welches im Waſſer umkam, iſt höchſt beträchtlich. Bei Roch⸗ 
dale erfolgte das Anwachſen eines kleinen Baches, des Spodden, der in den Ro⸗ 
ach fällt, ſo ſchnell und gewaltig, daß er ein halbes Dutzend Kinder und einige Er⸗ 
wachſene, welche die Sache hatten mit anſehen wollen, augenblicklich von 
aller Verbindung abſchnitt. Man denke ſich die Lage diefer Unglücklichen, 
als das Waſſer nun immer höher ſtieg, bis auch der letzte Fuß breit Erde 
damit bedeckt wurde. Glücklicherweiſe gelang es einem wackern Mann, 
auf einem Pferde zu ihnen hinüberzuſchwimmen, um fie nach und nach 
alle in Sicherheit zu bringen. In einer großen Färberel ward ein ganzes 
Haus vom Waſſer weggetragen und beſchädigte wieder andere, wodurch 
gleichfalls viele Menſchen in Lebensgefahr kamen. ueberall ſah man Bals 
len, Fäſſer, Balken und andere Trümmer umherſchwimmen. Der Scha⸗ 
den in Rochdale allein beläuft ſich auf 80,000 Pfd. Sterl. Aehnlichts 
firt in Bolton vor, wo auch der Blitz mehrmals einſchlug; in Preſton 
ward ein Weber erſchlagen, in Vorkfpire gleichfalls an mehren Orten große 
Verwüſtungen angerichtet und namentlich das ſchöne Wentworth⸗Caſtle mit 
feinen herrlichen Garten⸗Anlagen ſchrecklich verwüſtet. Selbſt die älteſten 


Baume wurden zum Theil entwurzelt und von dem Waſſer for'geriſſen. 


Die Kohlengrube, worin die 26 Kinder (zwichen 7—17 Jahren) umka⸗ 

men, gehört dem Herrn Clarke in Slükſtane, wo in Folge dleſes unglück⸗ 

lichen Ereigniſſes die Trauer allgemein iſt. £ Fe 
Frankreich. 

+ Paris, 12. Jull. (Privatmitth.) Der Prinz von Jolnville iſt 
endlich (am 1 1ten d. M.) mit dem Linienſchiffe „Herkules“ in Breſt, 
wo zu Ehren feiner Ankunft große Feſte angeordnet find, im beſten Wohl⸗ 
ſein eingetroffen. — Beide Kammern (in der Kammer der Deputirten 
waren etwa 60 Mitglieder anweſend) ſiad heute auselnander gegangen, und 
fomit iſt die diesjährige Seffion beendet. — Ich werde noch manch⸗ 
mal Gelegenheit nehmen, auf einzelne Fragen, welche während dieſer Seſſion 
verhandelt wurden, zurückzukommen. — Seit der lauen Erledigung des Ren: 
tengeſetzes verdienten die Verhandlungen in der Paitskammer nicht die ges 
ringſte Aufmerkſamkelt, da alle verhandelten Geſetze nach einer unbedeuten⸗ 
den oder ohne alle Diskuffion votirt wurden. Seldſt die De: 
batte über den Kredit für Algier war von geringem Inte reſſe, um fo mehr 
verdient diejenige über die Budgets der verschiedenen Minifterien einer 
‚befondern Beachtung. Als das Kapitel des Budgets des Meußern zue 
Sprache kam, nahm der Marquis von Dreux⸗Brezé Veranlaſſung, den 
Conſeilspraſidenten zu bitten, dieſer möchte ſich erklaren, wofür ſich die Re⸗ 
glerung in der belgiſch⸗holländiſchen Angelegenheit entſchieden habe. Nach 
der Meinung des Redners wäre es dem Lande ein Bedürfniß, zu wiſſen, 
zu welchem Zwecke franzöſiſche Truppen an den Grenzen von Belgien kan⸗ 
toniten, zu wiſſen, ob Frankreich für oder. gegen Belgien Partei nehmen 
wolle, und wenn die Regierung es auch für nöthig oder zweckmäßig hält, 
die Mittel und Verhandlungen, durch welche fie zu einem gewiſſen Ziele 
gelangen will, geheim zu halten, fo möge fie wenſgſtens den Geiſt und den 
Sinn, in welchem fie zu handeln gedenkt, bezeichnen. Dem Redner [dien 


es unmöglich, daß Frankreich länger in Uigewißhelt über einen Gegenſtand 
bleibe, Kr 5 1 der . verknüpft iſt. Nachdem 
der Marquis auf dieſe Weiſe die Nothwendigkeit einer Erklärung über die 
botgiche Frage Eonflatist Hatte, ging er in dulelbe ſudſt ein und zeigte 
mit hiſtoriſcher Sachkenntniß, wie ſehr ſich Belgien trüge, wenn es die 
Anerkennung der 24 Artikel verweigerte. Er ſchilderte dann klar und deut⸗ 
lich die Lage Europas zur Zeit, als die erwähnten Artikel von den ſechs 
Mächten ins Leben gerufen, daß der Zuſtand, der damals Eng⸗ 
land, Preußen, Oeſterreich und Rußland nöthigte, dieſem, Belgien günſti⸗ 
gen Vertrage ihre Zuftimmung zu geben, nicht mehr vorhanden fei, dieſe 
alſo nicht nur auf die Ausführung des Vertrages beſtehen würden, ſondern 
vielmehr geneigt fein dürften, ihn für Holland noch günſtiger zu modificl⸗ 
ten; ja, daß ſelbſt England, das damals in fo engem Einverſtändniß mit 
Frankreich handelte, feinem Intereffe jetzt angemeſſener finden werde — ſon⸗ 
derlich nach der Erkaltung, die ſeitdem wegen Spanien zwiſchen dem Pa⸗ 
riſer und Londoner Kabinette eingetreten — ſich den Anſichten der nordl⸗ 
ſchen Mächte anzuſchließen. Es wäre ein großes Unternehmen, ſagte der 
Redner, Frankreich zu Bunſten Belgiens zu einem bewaffneten Kampfe 
gegen Holland, das das ganze monarchiſche Europa auf feiner Seite hätte, 
verpflichten zu wollen. Wenn wir jedoch — ſagte er — die Richtung 
verfolgen, welche de Regierung im Innern ſelt 1830 genommen, wenn wir 
das ſtete Beſtreben ſehen, das Wohlwollen der nordiſchen Kabinette zu er⸗ 
langen, fo haben wit gegründete Urſache, den Behauptungen Glauben bei: 
zumeſſen, nach welchen Frankreich entſchloſſen iſt, jene Beſchlüſſe der Kon⸗ 
frenz, den es mit Waffengewalt 1832 und 1833 gegen Holland aus: 
führte, nun ebenfals durch Waffengewalt gegen Belgien anerkennen zu 
laſſen. Hierauf wiederholte der Redner ſeine Bitte an die Mi⸗ 
niſter, ſich zu eiklären, ob die Regierung die Ausführung der 24 At⸗ 
tikel durch Belgien unterſtütze, und ob fie, im Falle der Weigerung, die ſes 
Land den Unternehmungen Hollands überlaſſen wirde. Dem Marquis 
folgte der Graf von Montalembert, der ganz im entgegengeſebten Sinn 
ſprach. Er bemühte ſich zu beweiſen, daß Belgien nicht mehr verpflichtet 
fei, den Vertrag der 24 Artikel anzuerkennen und Frankreich fein Inte reſſe 
gänzlich verkennen würde, wenn es die Ausführung deſſelben, wie immer, 
modlificirt, zu Gunſten Belgiens betreiben, geſchweige erzwingen möchte. 
Hr. v. Mantalembert hat in ſeiner allerdings geiſtreſchen, mehr aber noch 
feurigen Rede alle Seiten der fraglichen Ang legenheit berührt, ohne fie 
ergründet, oder gar feine Anſichten mit kräftigen Beweiſen unterſtützt zu 
haben. Uebrigens ſcheint es dem Ueberſetzer des Athanaſius nicht fo ſehr 
um die Abrundung Belgiens, nicht fo ſehr um die Vermehrung des fran⸗ 
zöſiſchen Einfluſſes, nicht fo ſehr um den feſten nachbarlichen Halt Frankreichs an 
Belgien, als vielmehr darum zu thun geweſen zu fein, dem Katbollcismus, feinem 
unbändigen Steckenpferde, Anſehen und Würde, und ſeinem Haſſe gegen dle 
legislative Inquiſition — wie er ſich ausdrückte — Luft zu verschaffen. 
Der feuereifrige Katholik forderte Frankreich auf, feinen moraliſchen Ein⸗ 
fluß durch eine Intervention zu Gunſten der Rheinprovinzen zu vermeh⸗ 
ten. — Den beiden Rednern folgte nun der Miniſterpräſident, der dem 
etſten antworten ſollte, da er feine Frage oder Bitte ganz kategoriſch und 
klar geſtellt hatte. Doch Herr von Mole hat darauf fo viel wie nichts er: 
widert; er berief ſich darauf, daß er es war, der die Belgiſche Revolutlon 
anerkannte, daher nie gegen Belgien auftreten werde, übrigens lege die 
Pollitix nicht nur dem Gange der Verhandlungen, ſondern feinen eigenen 
Sympathieen Schweigen auf. — Abgeſehen, daß dieſe Erklärung höchſt vage 
iſt, ſteht das „nie gegen Belglen“ mit dem „nothwendigen Schweigen der 
Sympathieen“ in ziemlichem Widerſpruche. Herr Villemain, der hierauf 
im Sinne Montalemberts ſprach, bemühte ſich, am Schluſſe feiner Rede, den 
Conſeilspräſidenten zu bewegen, dieſer möchte der Kammer den Geiſt bezeich⸗ 
nen, in weichem die Regierung zu handeln entſchloſſen. Eine ſolche Erklä⸗ 
rung kann, meinte er, den angeknüpften Verhandlungen nur nützen und kei 
neswegs flörend auf fie einwirken. In feiner A twott hierauf äußerte Herr 
von Molé: ſeine gute Abſichten für Belgien zu bezweifeln, wäre eine In⸗ 
jutie gegen ihn ſelbſt, übrigens 255 in eee 
iefe, erſprleßlicher denn Worte, welche te 
RE sk ift, daß Herr von Mols bei dieſen Erklä⸗ 
rungen nichts von der Reglerung, ſondern nur von ſich ſprach, der im 
Fünftigen Cobinette ſchwirlich das leitende, wahrſcheinlich überhaupt kein 
Element deſſelben ſein, daher die fragliche Belgiſche Angelegenhelt gewiß 
nicht beilegen wird. 

Bekanntlich fehlten in der Sitzung, welche Laity verurthellte, an 140 
Pairs, und Herr Pasquler wlederholte bei der Namenableſung fo oft das 
Wort „krank“, daß die Zahörer ſich des Lachens kaum enthalten konnten. 
Trotz dem, daß vlele Lehnſeſſel vor der öffentlichen Sitzung hinweggenom⸗ 
men worden, blieben dennoch eine Menge leer daſtehen, was dem Saal ein 
ſonderbares Ausſehen gab. Graf Jaubert, der witzigſte Staatsmann unter 
den Doctrinairen, wartete auf das Urthell, und feines ehemaligen Stteites 
mit den Schnell ſchreibern vergeſſend, miſchte er ſich in die hartenden Jour⸗ 
naliſtengruppen. Nachdem er den Ausſpruch gelefen, ſagte er zu den Ne⸗ 
benſtehenden: M. le Chancelier nous a appris hier, que la moitié 
de la pairie etait indisposde; mais en verite je vois, que ce ne 
sont pas les absents qui sont les plus malades. Nachdem die Palrs 
die Schuld des Lalty ausgeſprochen hatten, zogen ſich die HH. Praslin, 
Buchenene und Preval zurück. Hr. v. Broglie hatte auf die kleinſte 
Strafe angetragen; als er ſah, daß nichts auszurichten war, zog er ſich ſo⸗ 


fort zutück. Der edte Pair reiſte nach der Normandie zu feinem Freunde 


Guizot. 


Die Eroberer der Baſtlile und die Wähler von 1789 haben 
bisher, ſelbſt unter der Reftauration, den 14. Juli durch ein Banket ge⸗ 
feiert, und auch dieſes Jahr ſollte das Feſt begangen werden, aber die 
Regierung hat ſich, wie man verſichert, demſelben widerſetzt. — Der An⸗ 
kauf der Grundſtücke, auf welchen die detachirten Forts erbaut werden 
ſollten, wird von der Reglerung fortgeſetzt. Mit den Generalen Haro 
und Valazé find zwei der heftigſten Gegner des Projekts der Fortififa- 
tion von Paris geſtorben. 

Spanien. 


(Chelſtinſſche Berichte.) Man ſchreibt aus Bayonne vom 7. 
Juli, daß Eſpartero plötzlich mit allen feinen Truppen in der Richtung 


von Miranda del Ebro aufgebtochen ſel. Man glaubte, er wolle burch ble 
Rioja nach Logrono zurückkehren. Der Karliſtiſche Ober⸗Befehlshaber war 
in Folge dieſer Bewegung nach Eſtella marſchiit, weil er einen Angriff 
der Chriſtinos gegen dieſe Stadt befürchtete. Munnagorri hat wieder 
eine Proklamation an die Basken erlaſſen, worin er ſie auffordert, nicht 
länger ſich ſelbſt und ihte Intereſſen der Sache des Don Carlos auf⸗ 


zuopfern. i 
** Meueftes Carliſtiſches Büllet in. 

General⸗Kommandantur von Arragon, Valencia und Mur⸗ 
cia. Der 2te ad interim die Divifion von Murcia kommandlrende Gene: 
ral Don Joſe Domingo de Arnau berſchtet mir Folgendes: Mit dem Ueber⸗ 
reſte hieſiger Divifion, die wieder ſchnell organiſiet fein wird, wurde endlich 
dem Feinde ein Schlag verſetzt, woraus er erkennen wird, daß die Solda⸗ 
ten unſers erhabenen Souverains niemals jenen Muth verlieren werden, 
den ihnen die gerechte Sache, welche fie vertheidigen, einflößt. um 6 Uhr 
Morgens, am Sten laufenden Monats, deim Marſche von Alpuente nach 
Cbelva mit 160 Mann Infanterie und 28 Pferden, erhielt ich die Nach⸗ 
richt: daß die Rebellen mit 400 Mann Infanterie und mehr als 50 bis 
60 Pferden die vergangene Nacht nach Loza mit dem Vorſatze gekommen 
wären, unfere Truppen zu überrumpeln. Aus dieſem Grunde wurde der 
Marſch unterbrochen und Vertraute abgeſchickt, um ſich über die Richtung 
des Feindes zu erkundigen. In dieſer Zeit kam ein Lancier mit der 
Nachricht an, daß die Soldaten, welche den Beamten der Königlichen Re⸗ 
gierung bei Eintreibung der Kopfſteuer boſchützten, durch die Chriſtinos in 
dem Dorfe la Zeſa überrumpelt worden wären. Dahin wendete ſich der 
Chef Don Francisco de Vallcourt mit obengenannter Macht, ließ die Kar 
valerie und die Kompagnie Grenadiere unter dem Befehle des Schwadron⸗ 
führers Don Francisco Martinez herbeieilen, um die feindliche Stärke zu 
recognosciren; poſtirte ſich auf der Anhöhe, welche den weſtlichen Theil des 
Dorfes dominlit, befahl dem Kapitän der Jager, Don Tomas Sanaran, 
auf den Abhang des Hügels herunterzuſteigen, bildete zwei Kompagnieen 
von dem Ueberrefte der bewaffneten Macht, jede zu 40 Mann, übergab die 
eine, vereint mit einer Anzahl Soldaten des dritten Bataillons, dem Kom⸗ 
mandanten Don Juan Bautifta Llobet, und wendete ſich ſelbſt nach der 
rechten Seite des Dorfes, um wo möglich die Retirade des Feindes zu hin⸗ 
dern oder den Plan, den er gefaßt haben mochte, zu verwirren. Da in⸗ 
zwiſchen ſich auch der Schwadronführer Martinez mit der Kavalerle und 
den Gienadieren am linken Flügel aufgeſtellt hatte, da man ferner ſah, daß 
die Feinde einen Eilmarſch gethan hatten und daß unſere Soldaten in's 
Handgemenge mit ihnen zu kommen ſuchten, well fie fie von ihren Fe⸗ 
ſtungen, unter deren fie bloß zu flreiten pflegen, ziemlich entfernt wußten, 
wurde der Befehl gegeben, auf allen oben berichteten Punkten vorzuſchrei⸗ 
ten, und ſobald unſere Bewegung zur Attaque ſichtbar wurde, fing der 
Feind feinen Rückzug nach dem Oſten des Dorfes an, um ihn durch die 
ſteilen Anhöhen, welche die Berge an deim Wege von Villar darbieten, zu 
decken; doch Alles umſonſt. Trotz der hartnäckigen Verthe digung feiner er⸗ 
ſten Poſition, wurde er dennoch durch die Standhaftigkeit, welche Marti: 
ne; an den Tag legte, und von der Jäger⸗Abtbeilung zurückgeworfen, welche 
zu gelegener Zeit gegen die linke Flanke dis Feindis trat, ein fürchterliches 
Feuer auf ihn machte, ihn mit dem Baponnet in vollſter Wuth angriff, in 
gänzliche Flucht agte, und ihn endlich noch vier Stunden in der Richtung 
nach Liria bis nach dem Punkte las Collalbos verfolgte. — Das Ereigniß 
dieſes glorreichen Tages iſt geweſen: 60 Todte, 184 Gefangene, von denen 
82 zur Jägerabtheilung von Saboya gehörten, 25 zu der Partei der Aſe⸗ 
ſinos, von der Straße S. Vicerte de Valencia, und zu der des betüch⸗ 
tigten Truguet; außerdem ließen fie in unſeter Gewalt 160 Gewehre, 3 
Pferde mit Waffen und Gepäck und andere Kriegseffekten mit zwel Wa⸗ 
gen Munition. Die Zahl der Verwundeten muß ſehr beträchtlich ſein, da 
ſich unter ihnen ſelbſt Melchor befindet. Unfererfeirs haben wir vier 
Todte und neun Verwundete, unter den erſtern den Cornet Don Vicente 
Cervera, ein Opfer feines Muthes, unter den letztern den Kapltän Don 
Tomas Sanaran. Dies habe ich die Ehre, Sr. Excellenz zu benachrichti⸗ 
gen und füge einen Bericht über Diejenigen zu, welche ſich durch ihre 
befondere Führung auszeichneten. Gott erhalte ac. 1c. Hauptquartier 
Cantavieja, 9. Juni 1838. — Ramon Cabrera. — An den 


Kriegsminifter. 

Schweiz. ii 
Durch die heutige Sitzung der Tagſatzung if dle 
Chaos geſtürzt worden. Schwyz iſt wieder ſich 


Italien. RN 

Rom, 5. Juli. Geſtern hatte der Preußiſche Geſchäftsträget, 
L gations⸗Rath Baron v. Buch, die Ehre, Sr. le 8 Audienz 
ein Schreiben feines Monarchen zu überreichen, wornach der bisherige Mi: 
niſter beim heil. Stuhle, geheimer Legations rath Bunſen, abberufen iſt, 
um anderswo einen Wirkungskreis zu erhalten. Seine Stelle wird einſt⸗ 
weilen nicht wieder beſetzt werden. Baron v. Buch wird interimiſtiſch als 
Geſchäftsträger hier fungiren, was er durch feine Papiere auch dem Gar: 
dinal Staatsſecretär bereits mitgethellt hat. — Der Reglerungsrath Brüg- 
gemann verläßt heute Rom, wo er bekanntlich feit mehren Monaten ver⸗ 
weilte. Er läßt hier den Ruf eines bledern Deutſchen zurück, der von 


Luzern, 7. Juli. 
Schroyzerſache wieder ins 
ſelbſt überlaffen, 


Allen, mit welchen er in Berührung kam, geſchätzt und geachtet wurde. 
(Aug. 81g.) 


— . nung 
Miszellen. 5 

(Theater⸗Notliz.) In München giebt Hr. Biberhofer Gaſt⸗ 
tollen. Das Urthell über ihm lautet, wie früher in Breslau, dahin: „Eine 
markige und umfangreiche Baritonſtimme find feine Vorzüge, die burch 
beffere Ausſprache und gleiche Tonbildung feiner Scala noch er⸗ 
höht werden könnten. Er gefiel ſo ziemlich.“ — Ja Ha mburg ſcheint 
Due. Scott (auch früher in Breslau) eine Partei für ſich zu gewinnen. 
Man ſcheint dort zu fürchten, die noch wenig cultivirte Gäftin (fie fang 
bis jetzt den Romeo) ſolle Mad. Walker erſetzen, und deshalb ſchreibt 
ihr Anwalt: „Am allerungerechteſten wäre es, dem Fräulein Scott die 
Anmaßung unterzulegen, als hielte fie ſich jetzt ſchon zu dieſem Eeſabe für 
fähig. Wenn fie demnach jetzt in der Rolle der Alice, einer vorzüglichen der 


— 


Mad. Walker, auftritt, fo würdige man ihre Leiſtung unparteliſch und vers 
letz nicht die jedem jugendlichen und dazu befangenen Talent ſchuldige 
Nachſicht durch einen Vergleich, der hier eben fo ungerecht, als an der un⸗ 


rechten Stelle fein würde.“ 


(Berlin.) Wir haben vor Kurzem in dem Atelier unferes genialen 
Rauch eine neue großartige Schöpfung deſſelben bewundert. Es iſt dies 
das Thon⸗Modell zu einer der über⸗lebensgroßen ſitzenden Vieto⸗ 
rien, welche für die prachtvolle Walhalla bei Regensburg beſtimmt ſind. 
Die treffliche Behandlung des, von den Schultern herabfallenden, le icht 
und fein gefalteten Gewandes der Figur, die ganze natürliche Stellung 
und die ſchöne Modellirung des Kopfes und des Halſes laſſen uns erwar⸗ 
ten, daß das Werk im Marmor ganz die Vollendung erhalten werde, durch 
welche ſich dle, bereits beendigten, ſtehenden Victorien auszeichnen, welche 
ebenfalls für die Walhalla beſtimmt ſind. f 


Poſen.) Unlängſt kam Abends ½ 10 Uhr der hie ſige Feſtungs⸗Ar⸗ 
beiter Michael Marcinski ſtark angetrunken in Begleitung des Andreas 
Ludwig und des Michael Schmidt in die Tewſzewokiſche Schenke und ver⸗ 
langte noch Branntwein. Der Wirth verweigerte dieſen dem Marcinski, 
verabteichte ſolchen aber den beiden Begleitern deſſelben mit dem Erſuchen, 
den B.trunkenen nach Hauſe zu führen. Marcinski, hierüber aufgebracht, 
griff in die Taſche und zeigte eine Hand voll Geld, welches er wohl, da 
Zahlungstag war, eben bekommen haben mochte, um dem Wirth zu bewei⸗ 
fen, daß er noch Geld zum Trinken habe und nicht borgen wolle. Auf 
wlederholtes Bitten des Wirths wurde Marcinskl durch die beiden Beglei⸗ 
ter hinausgeführt. Nach Verlauf von kaum 10 Minuten kamen die ſe 
zurück, jedoch von der Waſſerſeite durch den Hof in die Schankſtube, ob⸗ 
gleich dieſe an der Straße geöffnet war. Sie tranken noch einige Gläſer 
Brandtwein und entfernten ſich. Mareinski wurde von die ſem Augenblicke 
an vermißt, ſein Leichnam jedech einige Tage darauf in der Warthe an der 
Fortifikationsſchleuſe gefunden. Da bei ihm kein Geld mehr vorhanden 
war, ſo entſtand hieraus, in Verbindung mit dem Umſtande, daß Ludwig 
und Schmidt, welche die Begletung des ſtark Betrunkenen übernommen 
und von der Waſſerſelte her in die Schenke zurückgekehrt waren, der Ver⸗ 
dacht, der ꝛc. Marcinski ſei durch fie vielleicht ins Waſſer geſtoßen und 
des Geldes beraubt worden. Die dlesfällige Unterſuchung führt das hieſige 
Ingqulſitoriat. (Poſ. Ztg.) 


(München.) Der Guß der Schiller⸗Statue iſt durchaus ge⸗ 
lungen. Die Statue (13 ½ Fuß hoch und 600 Ctr. ſchwer) ſtebt nun von 
der Form entkleidet, blank und rein vor dem Beſchauer. Man iſt eben 
jetzt beſchäftigt. den Kern herauszunehmen, worauf dann das Elſeliren bes 
ginnt. Das Comité in Stuttgart hat dem Melſter vollauf Zeit gegeben, 
denn die Aufſtellung und Enthüllung erfolgt erſt im nächſten Jahre am 
9. Mal, dem Todestage des Dichters. In Kurzem werden is doch die 
Basrellefs nach Stuttgart abgehen, um dem Pieteftal angepaßt zu werden, 
deſſen reiche Bronzeverzitrungen gleichfalls in München gefertigt werden. 


(Heidelberg.) Die hieſige Univerfirie wird in dieſem Semeſter 
von 541 Studirenden beſucht, unter denen ſich 259 Juriſten, 168 Medi⸗ 
ziner, 46 Kameraliſten, 44 Philoſephen und Philologen und 24 Theolo⸗ 


gen befinden. 


(Paris.) In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
berichtete He. Arago, daß ihm vor Kurzem von einem Gerichtshofe 
die Frage vorgelegt worden ſei, ob Sternſchnuppen die Urſache 
eines Brandes fein könnten? Es war nämlich ein Menſch wegen 
Brandftiftung geſänglich eingezogen worden, der zum Bewelſe das Zeugniß 
achtbarer Perſonen beibrachte, daß fie eine Sternſchnuppe ſich in der Rich⸗ 
tung nach dem abgebrannten Haufe bewegen geſehen hätten. Hr. Arago 
erinnerte an ein ähnliches, der Akademie vor einigen. Jahren mitgetheiltes 
Faktum, welches indeß bei näherer Unterſuchung gewichtigen Zweifeln Raum 
ließ, führte aber ſodenn aus den Denkſchriften der Akademie von Dijon 
ein anderes Beiſpiel an, welches am 11. November 1761, desjenigen Jah⸗ 
res, wo man häufig einen Regen von Steraſchnuppen bemerkt bat, eine 
halbe Melle von Seurre in der Bourgogne ſtattfand und faſt unbedingten 
Glauben verdient. f \ 


(Abd⸗el⸗Kader und feine Familie.) Der Arzt des franzöſi⸗ 
ſchen Conſulats, Hr. Dr. Varnier, macht von der Familie Abd el⸗Ka⸗ 
ders, die er öfters unter dem Zelte zu beſuchen Gelegenheit hatte, eine 
ſehr anziehende Beſchreibung. Zora, die Mutter dieſes Fürſten, ſteht un⸗ 
ter den Arabern im Rufe der Heiligkeit; für eine moh medaniſche Frau 
iſt eine ſolche Auszeichnung etwas ganz Außerordentliches. Dleſe ſchon 
bejahrte Araberin, welche Sidi⸗Mahiddin vor feinen übrigen Weibern be⸗ 
ſonders auszeichn te, beſitzt eine Klarheit und Ruhe des Gerftes, welche 
den Arzt oft in Erftaunen ſetzte. Sie kennt alle Zuſtände des Landes, 
die Verhältniſſe ihres Sohnes den Chriften gegenüber und weißt letztern 
keinesweges, wie die ungeheure Mehrzahl der Eingebornen, einem unver⸗ 
nünftigen fanatiſchen Haß. re große Mildthätigkeit gegen alle kranken 
und armen Araber, ſogar gegen die franzöſiſchen Gefangenen, ſichert iht 
die Liebe aller Unglüͤckl chen. Abd⸗el⸗Kader folgt nicht dem Beiſpicle ſei⸗ 
nes Vaters und aller übrigen Großen und Marabute des Landes hinſicht⸗ 
lich der ehelichen Berbindung. Diefe haben alle nach der Erlaubniß des 
Korans vier Weiber. Abd⸗el⸗Kader hingegen hat nur eine einzige Frau, 
welche ſehr ſchön und liebenswürdig, übrigens von ſtillem, ſchwermüthigem 
Charakter fein fol, die firenufte Zurückgezogenheſt liebt, und nur allein ih⸗ 
ren Kindern lebt. Ihr Gatte achtet fie, aber bezeugt ihr wenig Zärtlich⸗ 
keit. Oft dauert es mehre Monate, bis er ſie einmal beſucht, und un⸗ 
geacht t aller Zureden ſeiner Verwandten, wollte er ſich nie entſchlleßen, 
andere Heirgthen einzugehen, obwohl ihm Verbindungen mit den Töchtern 
einiger einflußteichen Hiuptlinge große Vortheile verſprachen. Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der hat zwar die Todesſtrafe für den Ehebruch aufgehoben, beſtraft aber 
dennoch dergleichen Vergehungen, mit äußerſter Strenge, die Päderaſtie, 
dieſes bei den Arabern fo furchtbar bertſchende Laſter, ſogar mit dem Tode. 
Eine fo außerordentlich ſtrenge Keuſchheit inmitten eines Volkes, welches 
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ungeachtet feiner Frugalität den unnatürlichften , verworfenſten Geſchlechts⸗ 
laſtern fröhnt, iſt gewiß eine der bewundernswürdligſten Charakterzüge jenes 
merkwürdigen Mannes. Die Familie des Emirs beſteht außerdem aus 
zwei Töchtern, von denen die eine dem erſten jungfräulichen Alter nahe, 
die andere kaum ein Jahr alt iſt. Abd⸗el⸗Kadets einziger Sohn iſt im 
Oktober 1837 in einem Alter von vier Jahren geſtorben. 

—— . —ß7j— ——— A 

Bücher ſcha u. 
Vorleſungen über die Eßkunſt von Antonius Anthus. Leipzig, 
Verlag von Otto Wigand. 1838. VIII. und 276 S. gr. 8. 


Die Wichtigkeit des Gegenstandes, der in diefen Vorleſungen behandelt 
wird, bedarf, als Jedem unmittelbar einleuchtend, erſt keiner beſonderen 
Bevorwortung. Von der Wiege bis zur Bahre iſt jedem Menſchen, als 
phyſiſchm Organismus, und in feinem vormalen Zuſtande, das täglich 
mehrmalige Bedürfniß des Eſſens als ein Wecker zu einem täglich eben 
fo oftmaligen Akte, welcher das geſchäftsbelaſtete wie das mußevollſte Da⸗ 
ſein mit gleich angenehmen Pauſen durchflicht, ins Leben mitgegeben wor⸗ 
den. Kind und Greis, ſobald jenes und ſo lange dieſer nur noch kauen 
und [hingen kann, find mit gleicher Inbrunft der ſüßen Stillung dieſes 
Triebes, oder wie Voß es in feinem Homer übetrſetzt, dieſer Begierde, dle⸗ 
fie Luſt hingegeben. Ein Naturbedürfniß und noch mehr deſſen Befrſe⸗ 
digung konnen poetiſch ſein, inſofern durch jenes eine angenehme Vorftel: 
lung, durch dieſe aber eine angenehme Stimmung in uns hervorgerufen 
wird. Daher haben auch die alten Dichter von Homer bis Oſſian und 
Wolframb v. Eſchenbach dieſen Genuß in ihren Geſängen auf erhebliche 
Weiſe gefeiert. Eiſt eln moraliſch ſkrupulöſeres Zeitalter, wo dieſer Genuß 
zugleich zur Schwelgerel ausartete, wie das ſpätere römiſche, oder ein ſol⸗ 
ches, wo er ſelbſt ſchon eine künſtliche Behandlung erfuhr, wie in den letz⸗ 
ten Jahrhunderten, dat, nicht grade das Eſſen an ſich, woll aber wle es 
dermalen in der Wirklichkeit gehandhabt wurde, entweder zum Gegenſtand 
der Satire gemacht, oder es als poetſſchen Stoff ignoritrt. Und mit Recht. 
Denn was an ſich ſchon ein Kunſtprodukt iſt, darf nicht wieder zum Vor⸗ 
wurf der Kunſt genommen werden. In Voß's Luiſe wird zwar viel und 
bübſch gegeſſen; aber theils bleibt es darin immer bei idylliſch einfachen 
Viktuallen, theils wird das Wie als Akt und deſſen Wirkung auf bie 
Speifenden nicht weiter zur Anſchauung gebracht. Gleichermaaßen verhält - 
es ſich damit auch in Goethe's Herrmann und Dorothea, und kann zur 
genauern äſthetiſchen Kenntnißnahme hierüber das, was Hegel in feiner 
Aeſthetik, Bd. 1. S. 337 f., zur Würdigung deſſen geſagt hat, von je: 
dem Wißbeglerigen nachgeleſen weiden. Auch Jean Paul beſchreibt in din 
Blumen » Feucht = und Dornenſtücken in feiner Art ein bürgerliches Feſt⸗ 
mahl, wobel es jedoch auch nur in ordinärer Meife bergeht. Die Litera⸗ 
turperiöde der poetiſchen Poeſte, d. h. die ſozenannte tomantiſche Dichter⸗ 
ſchule hat zwar auch das Verdlenſt, dergleichen Objekte, wie die phyſiſſche 
Liebe (S. Fr. Schlegel's Lucinde), das Trinken (S. Tieck's Novelle, „die 
Gemälde“), und das Eſſen (S. deſſ. „Allen vom Berge) unter ihre luna⸗ 
if lumlnöſe Lupe gezogen, und mit geiftreicher Beleuchtung, wie ohnge⸗ 
fähr Herr Schuh vermittelft des Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Misktoe kops diverſe 
Thierchen, dargeſtellt zu haben. Aber, wie geſagt, das ſind nur einzelne 
poetifche Fulgurationen darüber hinweg; noch hat kein eigentliches erſchö⸗ 
pfendes ſyſtematiſches Lehrgedicht über dieſen höchſt bedeutenden Gegenſtand 
entfiehen wollen, etwa in der eklatanten Art, wie das über einen ſehr ent⸗ 
gegengeſetzten, nämlich Hieronymi Fracastoris, Poema de Morbo Gal- 
lico, Lib. III. Das wäre doch noch etwas von Belang. 
Worin liegt aber das? Unſere Zeit iſt zu ernſt und ſtreng; fie geht 
mehr auf das blos Nützliche, ja weit eher auf das Wahre, als auf das 
Schöne ein. Daher gilt heute, wie dillig, mehr die wiſſenſchaftliche als 
dle poetiſche Behandlung eines allgemein intereſſirenden Stoffs. Das hat 
der Verf. oben angezelgter Vorleſungen auch richtig gefühlt und daher die 
Eßkunſt nach allen ihren Beziehungen ſyſtematſſch⸗grändlich, aber zugleich 
auch in möglichſt geiftreicher, ja ſogar trefflichſt humoelſtiſcher Weiſe dehan⸗ 
delt. Ja man kann bei Le ſung der mehr throretildhen Kapitel des Buches 
ordentlich in Verſuchung gerathen, zu glauben, der Verf. habe damit eine 
indirekte Ironie auf den Zuſtand umferer heutigen, Aeſthetik, Kritik und 
Litera ur im Allgemeinen bezweckt. Erſt das weitere Eingehen in das em⸗ 
piriſche Detail zeugt von einigem Ernſte für die Sache ſelbſt. Wie grord⸗ 
net auch feine Darſtellung fein mag, wenn er vom Principe der Eßkunſt, 
von ihr in hiſtoriſcher, ethnographiſcher, moraliſcher, phyſtologiſcher, diäteti⸗ 
ſcher, äſthetiſcher oder endlich kullnariſcher Beziehung ſpricht: immer iſt fein 
Vortrag fo lebendig, fo geistreich gewürzt, als ob er durch bumoriſtiſche 
Inſpiratlon, mit der Virtuoſſtät ausgebildeter Kennerſchaft, aus dem Steg⸗ 
reif ſpräche. — Doch will ich von dem Inhalte ſelbſt kein Jota verrathen, 
damit ich der Le türe deſſelben nicht ſtörend vorgrelfe. Deshalb habe ich 
auch zu meinen einleitenden Bemerkungen nur ſolche gewählt, die, außer 
der unvermeidlichen, doch veränderten Anführung des Homer und Voß, in 
dem Buche ſelber nicht ſtehen; andrerſeits aber auch deswegen, um dadurch 
zu meiner Kritik über ein Werk von ſolchem Gegenſtande, der ſo große 
praktiſche Anſicht erfordert, wenigſtens theoretiſch⸗literariſcherſeits das nöthige 
Vertrauen zu erwecken. Karl Eitner, 


uUuniverſitäts⸗ Sternwarte. 


1 Thermometer. 
19. Juli Barometer 0 
1888. 3. e. | inneres. | zußeres. 5 Wind. Gewätt. 
Mae. 6 u. 27, 9,35 + 15, 20 + 12, 0 2 8 [PAW. S dice Grwölf 
e 14 80 7 12 4 1, 8 NW 46, [große Wolken 
Mig. 12 U. 27, 9,98 +15 6| + 14, % 5 2 RW. 2. 
Nchm. 8 u. 27“ 9,86 17, 0 15, 5 5, 65 ¼]-W. 551 z 
X. 9 u.? 8.88 + 15 2] +10, 6] 0, [W. % überwöilt 
Minu + 10,6 Maximum + 15,5 (Temperatur) Sder T 17, 4 


Redaktion: E. v. Vaerſt Druck von Groß, Barth u. Comp. 


und H. Barth. 


Mit einer Beilage: 


Beilage zu 
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2. 


Freitag den 20, Juli 1838. 


167 der Breslauer Zeitung, 


Theater⸗ Nachricht. 

Freitag: „Der Spieler.” Schauſpiel in 5 Akt. 

v. Iffland. Baron von Wallenfeld, Hr. Löwe, 

als letzte Gaſtrolle. 
Verlobungs ⸗ Anzeige. - 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Louiſe 

mit dem Seifenſieder Herrn G. A. Pollack in 

Wüſtegiersdorf, beehren wir uns Verwandten und 

Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenft an⸗ 
zuzeigen. ! 

Tannhauſen, den 15. Juli 1838. 


Der Mangeimeiſter Thiel nebſt Frau. N 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
pfeh 2 Thiel. 
A. Pollack. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre am 17ten d. Mis. zu Schweidnig vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen ergebenſt an: 
Herenftabt den 18. Juli 1838. 
Carl von Schmidt, 
Rittmeifter im 2ten (Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiment. 
Melanie von Schmidt, 
geb, von Frankenberg ⸗Proſchlitz. 


Die am 17ten d. M. hierſelbſt vollzogene ehe: 
liche Verbindung meiner zweiten Tochter Melanie, 
mit dem Königl. Rittmeiſter im 2ten (Leib⸗) Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment Herrn von Schmidt, beehre ich 
mich, hlerdurch melnen entfernten Verwandten und 
Freunden ganz ergebenft anzuzeigen. 

Schweldnitz, den 18. Juli 1838. 

Antoinette von Frankenberg⸗ 
Proſchlitz, 

ER geborene von der Gröben. 

Ring Nr. 52, ist so eben erschienen: 
Tauwitz, E., Sehlummerlied 
von Oettinger, für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Piano- 
forte. 7% Sgr. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Auf Grund des §. 2. des zwiſchen den v. Sa⸗ 
liſchſchen Erben, und zwar: 
1) der Leopoldine Auguſte Sophie Charlotte v. 
Saliſch, a 
2) der reg ep waere v. Saliſch, 
3) des Flodoardo Heinrich Ferdinand, 1 
40 des Heineich Wilhelm und 28 
5) des Wilhelm Alexander 8 „ 
als Verkäufern, und . 
1) der Caroline Auguſtine Joſephe verehelichten 
Lieutenant Freyin v. Schauroth, * 
2) der Henciette Auguſtine Joſephe vereheliche ge: 
weſene Hauptmann Freyin v. Neumeyer, und 
3) ber Loulfe Friederlke Auguſtine verehelichten 
Landräthin Gräfin Henkel v. Donnersmark 
geborne v. Saliſch, 
als Käufern; N 
unterm 20., 24., 26. Januar, 12., 14. Juni 
1820 und 15. October 1821 um das Rittergut 
Kochern und um die bafelbft sub Nr. 1. belegene 
Etbſcholtlſei geſchloſſenen, und Seitens des hieſi⸗ 
gen Pupillen Collegii am 23. Februar 1820 be⸗ 
ſtätigten Kaufvertrages, ſind nach Ausweis der 
Hypotheken⸗Schein de Breslau den 24. März 
1823 und de Ohlau den 13. Juli 1825 auf 
dem follum des Rittergutes Kochern, Rubrica III. 
sub Nr. 16. ex decreto vom 7. März 1823, 
für die als Verkäufer genannten fünf v. Saliſch⸗ 
ſchen Geſchwiſtern 32,900 Rtlr., auf dem Folium 
der Erbſcholtiſel zu Kochern Rubrica III. sub 
Nr. 1. zu Folge Verfügung vom 13. Juli 1825 
das dem Fräulein Roſamunde v. Saliſch von den 
gedachten 32,900 Rthie. zustehende Fünftheil mit 
6580 Rthlr. noch beſonders eingetragen worden. 
Das urſprünglich über 32,900 Nehlr. lautende 
Hypotheken⸗Inſtrument validirt, nachdem 
1) der Antheil der Leopoldine Auguſte Sophie 
Charlotte v. Saliſch mit 6580 Rehlr. gelöscht, 
2) die Antheile des Heinrich Wilhelm und Wil⸗ 
helm Alexander v. Sallſch, von 13,160 Relr. 
in Pfandbrlefen umgeſchrieben, und 
3) der Antheil des Flodoardo Heinrich Ferdinand 
v. Saliſch per 6580 Rthlr. unter Fertigung 
von zwei Inſtrumenten cedirt worden, 


nur noch auf den Antheil der Roſamunde Eene⸗ 
ſtine Juliane v. Saliſch im Betrage von 6680 Rtlr. 
Dieſes Hypotheken⸗Inſtrument iſt dem Fräulein 
Roſamunde v. Saliſch abhanden gekommen. 

Es werden daher auf den Antrag derſelben alle 
diejenigen, welche an das Hypotheken⸗Activum 
per 6580 Rthlr. und das hierauf nur noch va⸗ 
lidirende urſprünglich über 32,900 Rthlr. lautende 
Hypotheken⸗Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber An⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, 
binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in dem vor 
dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Gräber auf den 24. Auguſt c. Vormittags um 
11 Uhr auf dem hieſigen Ober⸗Landes⸗Gericht anbe⸗ 
raumten Termin ihre Gerechtſame geltend zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls die Präcluſion ihrer Anſprüche 
ausgeſprochen, ihnen damit ein ewiges Still ſchwei⸗ 
gen auferlegt, und das gedachte Inſtrument für 
amortiſirt erklärt werden wird. 

Breslau, den 11. April 1838. 

Königliches Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
Os wal d. 


Subhaſtations-⸗ Bekanntmachung. 


Zur Licitation des der Mathilde Bertha Agnes 
Mathis gehörigen Hauſes Nr. 1574 am Neu⸗ 
markt Nr. 18, deſſen Taxe nach dem Materialien: 
werthe 4809 Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf., nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5373 Rthle. 5 Sg. 
10 Pf. beträgt, haben wir einen Termin auf 

den 27. September a. c. Vormittags 


11 Uhr, 
vor dem Herrn PETER CN Sack im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts 
anberaumt. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird als Real⸗Gläubiger 
der Schneidermeiſter Johann Chriſtoph Sommer, 
modo deſſen Erben, öffentlich mit vorgeladen. 

Breslau, den 27. Febr. 1838. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 

f Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den Nachlaß des am 14. Juli 
1837 verſtorbenen Schnittwaarenhändlers Nathan 
Philipp Schleſinger am heutigen Tage eröff ne⸗ 
ten erbſchaftlichen Liquldatlonsprozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachwelſung der Anſprüͤche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 

den 19. September 1838 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Sack angeſetzt 
worden. Dleſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrlftlich, in 
demſelben aber perſönlich oder durch geſetzlich zulä⸗ 
ſige Bevollmächtigte, wozu Ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarlen 
Hirſchmeyer, v. Uckermann und Hahn vor⸗ 
geſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismit⸗ 
tel belzubringen, demnächſt aber die weitere recht⸗ 


entfernt gelegenen Feldmark Kapsdorf wird in Ter⸗ 
min den 25. Juli c. früh von 11 bis 12 Uhr 
öffentlich melſtbietend verpachtet, und zwar vom 1. 
September o. ab auf die nächſtfolgenden 6 Jahre, 
und werden Bletungsluſtige hierzu nach dem Gaſt⸗ 
hof zum gelben Löwen auf der Oderſtraße in Bres⸗ 
lau eingeladen. 

Teebnig, den 15. Juli 1838. 

Der Königliche Forſt⸗Inſpeclor 
Wagner. 
Bekannt machung. 

Der Stellenbeſitzer Joſeph Krauſe zu Kalt⸗ 
waſſer beabſichtigt, auf feinem am Jauernigger 
Bach gelegenen Grund und Boden eine Mehlmühle 
mit einem Mahlgange und ein oberſchlägiges Waſ⸗ 
ſerrad neu zu erbauen. Im Fall ihm jedoch hö⸗ 
bern Orts die Erlaubnſß hierzu nicht ertheilt wer⸗ 
den ſollte, ſo beabſichtigt er, das Waſſerrad zum 
Betrieb einer Brettſchneldemühle zu benutzen. i 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen dis Edikts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach § 7. Jeder, 
welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich dle⸗ 


ſerhalb binnen acht Wochen präcluſtviſcher Frlſt 


im hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu 
Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer 
Friſt Niemand weiter gehört, ſondern die landes⸗ 
pollzeiliche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht wer⸗ 
den wird. 
Glatz, den 13. Juli 1838. 
Königliches Landräthliches Amt. 
v. Köller. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Thellung des Nachlaſſes des am 
9. September 1837 verſtorbenen ehemaligen Kretſch⸗ 
mers Anton Stephan zu Elsdorf, wird in Ge⸗ 
mäßheit des $ 187, Tit. 17, Th. I. Alg. Land⸗ 
rechts hiermit öffentlich bekannt gemacht. 

Strlegau, den 11. Juli 1838. 

Königliches Land⸗ und Stadt + Gericht. 


Reit⸗ ; 
und Voltigie= Unterricht, 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
beehre ich mich bekannt zu machen, daß ich mehre 
neue Reitpferde eingekauft habe, und früh von 6 
Uhr an ungehindert die Lectlonen fortfegen werde. 
Die hochgerhrten Herren und Damen, welche daran 
Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich recht bal⸗ 
digſt bei mir melden. F. Schulz, 

Stallmeiſter aus Wien, 
am Schweidnitzer Thor. 


Unterzeichnete fühlen ſich verpflichtet, einem hoch⸗ 
geehrten Publikum anzuzeigen, daß fie noch drei 
Tage mit ihrer großen Sammlung Walleſtonſcher 
Brillen hier verweilen und dann ihre Reile nach 
Berlin antreten werden, und erfuchen dlejenigen, 
welche noch etwas von ihnen bedürfen, fie baldigſt 
mit ihrem Beſuch zu beehren. 

| Gebrüder Strauß, 
Hof⸗Optiker Sr. K. Hoh. des Prinzen 
Karl von Preußen. 

Ihr Lager befindet ſich bei Herrn Burghard, 
Junkernſtraße goldne Gans, Zimmer Nr. 9, wo 
ſie von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr zu ſprechen 

nd. 


liche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen | ſind 


die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel: 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 12. Juni 1838. 
Königl. Stadtgericht hleſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 


a Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des 
hierſelbſt am 23. September 1837 verſtorbenen 
Fleiſchermeiſteis Samuel Gottlieb Pauſebach 
wird in Gemäßhelt des $. 187, Tit. 17, Tb. 1. 
Allg. Landrechts den etwanigen Erbſchaftsglaͤubigern 
hierdurch bikannt gemacht. 


Striegau, den 9. Juli 1888. 
„agil Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Jagd Verpachtung. 
Dle Fappgerechtigkit Fisci auf der zwiſchen 
Trebnitz und Breslau 1 Meile von letzterem 


Fertige Sommerweſten, 
ganz modern, à 1 Rilr.; ſogenannte halbſeidene 
Handſchuhe, à 8 Sgr. (ſehr fein); Manchetten, 
à 3 Sgr.; Chemiſettes à 6 Sgr.; fo wie alle 
in dieſes Fach ſchlagende Artike I, empfiehlt zu 
möglichſt billigen, aber feſten Preifen: 
die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung 
für Herren: 
L. Elia ſon, 
Ning, grüne Röhrſeite Nr. 35, 
Iſte Etage. 
Frſſch geſchoſſene wilde Enten sad auekommen 
bei — Saale 8 99 
am Fiſchmarkt, im geld. Schlüſſel. 


Bequeme Retout⸗Reiſe⸗Gllegenhelt nach Berlin; 
das Nähere in 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Die amerikaniſche Schreibmethode 
betreffend, f 
zugleich auch eine Erwiderung auf die in der 
Breslauer Zeitung Nr. 164 vom 17ten d. M. 
angezeigte Rechtfertigung. 

Wenn ich meinen Schülern (nicht blos in der 
Via des Eliſabttans, ſondern von III bis VIta, 
und in der höhern Bürgerſchule von IV bis I, ſo 
am katholiſchen Gymnaſium in VI und V) ein 
flüchtiges Urtheil, welches ich jedoch nie zu ändern, 
vielmehr öffentlich zu vertheidigen Kraft und Beruf 
in mir fühle, über die Jaffé ſche Schreibmethode 
in die Feder diktirte, ſo iſt dies wohl ſehr natür⸗ 
lich; Amt und Pflicht fordern mich dazu auf. — 
Wenn ic die Jaffe ſchen Buchſtabenformen nicht 
ſo ſchön finde, als die Hennig⸗ und Heinrigſchen, 
To iſt dies allerdings Geſchmackſache. De gusti- 
bus non est disputandum! — Wenn ich dieſe 
Methode der Kalligraphie (ich meine im höhern 
Sinne des Worts) hinderlich finde, ſo kann hierüber 
nur die geprüfte Erfahrung eln richtiges Urtheil fälz 
len! — Eine Schwalbe macht keinen Sommer! — 
Wenn man mir aber die Unkenntniß einer Me⸗ 
thode (öffentlich) vorwirft, ſo iſt dies nicht allein 
eine Beleidigung, ſondern auch eine Unwahrheit. 
Oder meint man, daß hinter unſern Bergen keine 
Leute wohnen !! 

So wie die Jacotot ſche Leſelehrmethode, fo hat 
in der neueſten Zeit das Caſtair'ſche Schnell ſchreib⸗ 
Lehrſyſtem in der Pädagogik viel Aufſehen gemacht. 
Hr. Caſtair, Schreiblehrer in London, hatte näm⸗ 
lich, um die Bildung der Form der Buchſtaben 
leichter, gefälliger zu bewirken, einige erfinderiſche 
Veränderungen angebracht, wodurch es ihm mög⸗ 
lich wurde, ſeinen Zöglingen eine einfache, leicht 
lesbare Geſchäftshand anzueignen. Die Regeln, 
welche er dabei befolgte, ſind folgende: Zuerſt ge⸗ 
wöhnte Caſtair feine Zöglinge daran, daf ſie dle 
Beſtandtheile der Buchſtaben durch die freie Be⸗ 
wegung des Armes, des Elbogens und des Fauſt⸗ 
gelenkes hervorbringen mußten. Um die Bewegung 
der drel Finger, welche die Feder halten, zu ver⸗ 
hindern, werden ſie durch eine leichte Binde feſt⸗ 
gehalten. Hat der Schüler Hierin eine Fertigkeit 
erlangt, dann wird die Binde abgenommen und 
er fängt an, mit den drei Fingern zu ſchreiben, 
jedoch fo, daß die beiden übrigen Finger nur fanft 
mit den Nägeln das Papier berühren oder auf 
demſelben hingleiten, fo daß, wenn die Nägel von 


Bleiſtift wären, oder ein Bleiſtift an ſie befeſtigt 


würde, dleſelben die naͤmlichen Zeichen oder Buch⸗ 
ſtaben hervorbringen würden, welche jene darſtellen. 
Um dies zu bewirken, werden dieſe beiden Finger 
zuſammengebunden. Dabei darf die Feder noch vor⸗ 
oder rückwärts gebogen werden. Nach Aneignung 
aller dieſer mechaniſchen Fertigkeiten werden vun 
die Beſtandtheile der Buchſtaben berückſichtigt, der 
dabei übliche Takt, die Entſtehung und Bildung 
der Buchſtaben u. ſ. w. — geben die ſogenannte 
amerikaniſche Schön⸗ und Geſchwir dſchreibemethode 
in 20 Lektionen. — Oder beſitzt Mad. Jaffé außer 
dieſen angezeigten kurzen Andeutungen ein wirkli⸗ 
ches Geheimniß ?! 

Wem es Vergnügen macht, ſich über dieſe Me⸗ 
thode Licht zu verſchaffen — oder auch ſie zu er⸗ 
lirnen, dem empfehle ich: Audoyers Methodenbuch, 
Garftair, Leiſchner ſche Uebungen zur Bildung des 
Arms und der Hand, Koch, Natorp, Denzels und 
Markwordts Geneſis, ſo wie Auguſt Schmidts 
neueſte Schön: und Geſchwindſchrelbe⸗Methode, in 
20 Lektionen ſchön deutſch und franzöſiſch ſchrelben 
lernen zu können. 5 


Hauck e, 
Schul⸗Rektor und Lehrer der Kalligraphie 
an mehreren Gymnaſien. 


( Aufforderung. 
Seit Ausgang Mat d. J. wird auf dem hieſt⸗ 
gen Raffinerie⸗Platz 1 


Nr. 2134, vermißt, und da ſolches wahrſcheinlich 
fülſchlich verladen worden, ſo wird der ehrliche In⸗ 
haber hiermit erſucht, daſſelbe gegen Erſtattung 


ſeiner Koſten an den hieſigen Zucker⸗Raffinerle⸗ F. : 
Güter⸗Negozlant, Altbüßerſtr. Nr. 31. 


Aufſeher Lange gefälligſt abzulle fern. 
Breslau, den 19. Juli 1838; 


Neife- Gelegenheit. 
Montag den 23. d. M. geht ela ganz gedeckter 
Wagen nach Färſtenſtein und Salzbrunn; zu er: 
fragen Kloſterſtraße Nr. 83, bel: f 
5 J. Höfle ln. 


— 


Der vierteljaͤhrige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Di leſif 
ont 5 ai Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 4 ET 
Chronik (ndlusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die 


1 Thaler 20 Sgr., 
Schleſiſchen 


von original⸗ſpaniſchen Widdern und Mut- 


Zeitmutterſchaafe nebſt vlelen veredelten 
— Mutterſchaafen, alten und 


mittelſt öffentlicher 


Faß, enthaltend 1 Ger. | 
O. E. G. Blau, ſignirt C. F. N. (in einem Teiangel) 
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Lieitation 


terſchaafen, dann Kappen und Rindvieh 

zu Holitſch. : 

Von der k. k. Pattimonlal⸗, Avitikal⸗ und 
Familien⸗Güter⸗Direktlon wird hiermit bekannt ges 
macht, daß am Sten und Aten Septbr, l. J. 1838 
auf der k. k. Familien⸗Herrſchaft Holitſch in Hun⸗ 
garn eine beträchtliche Anzahl orig. ſpaniſcher 
Sprungwidder, von welchen die Wollmuſter bei der 
Verſteigerung vorliegen werden, dann alte und 


vollkommen geeigneten f 
Zeltkappen, wie auch mehrern Stücken Rindvieh, 


Verſteigerung gegen gleich baare 
Bezahlung werden verkauft werben. 

Die Verſteigerung wird, wie bisher, an den be⸗ 
ſagten Tagen von 9 Uhr Vormittags angefangen, 
in dem k. k. Luſtſchloſſe zu Holltſch abgehalten 
werden. Wien, am 12. Juli 1888. 


„„ Unterricht „ 

in der italieniſchen doppelten Buchführung, 
wie in allem kaufmänniſchen Rechnen, wird gegen 
ein billiges Honorar gründlich ertheilt. Näheres 
früh von 7 bis 9 Uhr und Nachmittags von 1 
bis 3 Uhr, Nikolai⸗Str. Nr. 68, 2 Stiegen, bei 
i a C. W. Thomaſcheck. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich hiermit ganz ergebenſt bekannt, daß, nachdem 
ich das Pachtverhaͤltniß in der großen Stube auf 
der Schmiede brücke aufgegeben, die Gaſtwirthſchaft 
im großen Chriftoph auf der Ohlauer Str. Nr. 11 
übernommen habe. Wie früher, habe ich damit 
Speiſe⸗Anſtalt und Blllard⸗Etabliſſement verbunden. 

Indem ich für das bisher mir geſchenkte Wohl: 


wollen danke, bitte ich, mir dieſes auch ferner zu 


bewahren. 
Breslau, den 16. Juli 1838. 
> N. Semmler. 


Vergnügungsreiſe. 

Es geht Sonnabend, als den 21. d. M., ein 
verdeckter Wagen Abends nach Salzbrunn und geht 
Sonntag, den 22. d. M., Abends von dort weg, 
und iſt Montag früh wieder hier. Näheres Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 42, bel Aron Frankfurther, 

En De zwei Stiegen. 

5 Penftons> Anzeige. 

Da die Vorſteherin der hieſigen, ſchon ſeit län⸗ 
ger als einem Jahrzehend beſtehenden und ſich be⸗ 
währten Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt für Töchter der 
gebildeten Stände den Grundſatz bei der Aufnahme 
befolgt, nur dann auswärtigen Schülerinnen 
den Beſuch der Anſtalt zu geſtatten, wenn ſie bei 
Verwandten, Familien oder bei Lehrern des In⸗ 
ſtituts aufgenommen find, welche für einen gere⸗ 


gelten Privatfleiß forgen: To zeige ich denjenigen 


auswärtigen Eltern, die ihre Töchter dieſer, die 
weibliche Bildung in allen, dem gegenwärtigen 
Standpunkte des Schulweſens angemeſſenen Fä⸗ 
chern des Wiſſens und Könnens pflegenden Anſtalt 


übergeben wollen, ergebenſt an, daß ich, unter bil⸗ 


ligen Bedingungen, nicht allein bereit bin, ihre 

Töchter bei mir aufzunehmen, ſondern auch deren 

Privatarbeiten zu überwachen und dle franzöſiſche 

Converſatlon zu üben. Das Nähere iſt bei mir, 

ober auf portofreie Anfragen brieflich zu erfahren. 

Hirſchberg, den 18. Juli 1838. 

Philippine Caille aus Genf, 

Lehrerin der franzöſiſchen Sprache an der 
Schöndörfferſchen Privatanftalt, 


Eine vortheilhaft gelegene, ſchon feit langen 
Jahren beſtens betriebene Branntweinbrennerei iſt 
zum Term. Michaeli o. an einen ſoliden Mierher 
zu verpachten. Das Nähere Albrechtsſtr. Nr. 44, 
beim Eig nthümer. 


Ein junger Mann, welcher Luſt hat, die Land⸗ 
wirthſchaft zu erlernen, findet als Penſionair unter 
ſoliden Bedingungen zum 1. Auguſt c. ein Unter: 
kommen. Wo:; ſagt: 


u 


Der gänzliche Ausverkauf 
von Schnitt⸗-Waaten wird nur ſehr kurze Zeit 
noch zu den, wie bekannt, bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen fortgeſetzt. 

Elias Hein, Ring Ne. 27. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


denen 50 jährigen 


zur Zucht 


fol 


Für die mir bewieſenen Ehrenbezeugungen durch 
die Herren Klempnergeſellen, bei meinem ſtattgefun⸗ 
Jubiläum als hieſiger Bürger, 
fage ich meinen innigſten Dank. 

Breslau, den 19. Juli 1838. 

Friedrich Fürſt, Klempnermſtr. 

Das Dominſum Ludwigsdorf bei Oels wünſcht 
feine Brau⸗ und Brennerei, nebſt der Wirthshaus⸗ 
Gelegenheit auf 3 Jahre zu verpachten. Ein un⸗ 
ternehmender, kautlonsfähiger Mann kann ſich je: 
derzeit bei dem Herrn Amtmann Franke in Lud⸗ 
wigsdorf melden. 


. TIER PERET EEE 
Wattirte ſeidene Bettdecken, 
von ächtem fran zöſiſchen Taffet, von Marzelin und 
halbſeidnen Zeugen, ſo wie auch von ächtem Cat⸗ 
tun und ſonſtigen beliebten baumwollnen Stoffen; 
ferner Schlafröcke und Staubmäntel für. Herren 
und Damen, Sommeranzüge für Erwachſene als 
auch für Knaben, empfiehlt zu äußerſt billigen 
Preiſen: 0 

Die Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung von 
Ring: und Aldrecht: Strafen Ede Nr. 59. 
Wagen: Verkauf. 
Eine moderne Fenſter⸗Chalſe iſt zu verkaufen, 
Univerfitätsplag Nr. 19. 
Zu kaufen wird geſucht: 
ein Haus mit Garten in der Nikolai⸗Vorſtadt; 
jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten. Verkäu⸗ 
fer belieben ihre Addreſſen mit näherer Angabe 
unter B. A. F. baldig ſt abgeben zu laſſen, Wel- 
denſtraße Nr. 8, par terre rechts. 


Aechten Wein-Essig, 
das preussische Quart 33 2 


Alle damit eingemachten Früchte sind con- 
servirend für die Dauer; offerirt: 


C. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Eine Parterre⸗Stube iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Das Nähere Junkernſtraße Nr. 36. 


Ein großes Gewölbe 
auf der Junkernſtraße Nr. 35, iſt von Termino 
Michaelis ab zu vermiethen; das Nähere beim 
Haus⸗Eigenthümer. ' 
Zu vermiethen ; 
und Michaeli zu beziehen find zwei Stuben vorn 
heraus im erſten Stock, Schweidnitzer Str. Nr. 1, 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Büttner⸗Sttaße Nr. 2 eine kleine Wohnung für 
einen ſtilen Mlether. Das Nähere 3 Stiegen. 


14 5 Angekommene Fremde. 

„Juli. Deut ſche Haus: Hr. Regierungsrath 
Lebius a. Oppeln. Hr. Gutsd. Becker a. Leſchwit, Hr. 
Apoth. Oswald a. Oels. — Hotel de Silefie: Wirk⸗ 
licher Hofrath v. Foͤlſch a. Prag. Hr. Muſtkus Schüͤr⸗ 
meiſter a. Berlin. — Zwei gold. Löwen: Hr. Gutsb. 
Müller a. Leiſersdorf. HH. Kaufl. Neiſſer a. Leobſchüg, 
Wehlau a. Oſtrowo, Berliner a. Landshut und Blanzger 
a, Brieg. — Drei Berge: Wirklicher Staats rath Graf 
v. Potocki g. Warſchau. Hr. Kfm. Aſch a. Würzburg, 
Gold. Schwer dt: HH. Kfl. Drenkhahn a. Imgenbroich 
u. Braun a. Glatz. — Gold. Gans: Hr. General⸗Lieut. 
v. Koſſecki a. Warſchau. Hr. Graf v. Hochberg a. Kür 
ſtenſtein. Hr. Kaufm. upphoff a. Rüdesheim. — Gold. 
Krone: Hr. Markſcheider Bockſch aus Waldenburg. — 
Gold. Hecht: Hr. Kaufm. Moritz aus Löwenberg. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsb. von Ezettritz aus Kolbnitz. 
Hr. Kfm. Seippel a. Stettin. Hr. Schichtmeiſter Grund⸗ 
mann aus Tarnowitz. — Rautentranz: ee a 
Bones a, Frankfurth a/D, Einwoherin Pſtrokonska aus 
Kaliſch. — Blaue Hirſch: Hr. Land» u, Stadtgerichts⸗ 
Sekretair Schulz aus Kreutzburg. — Große Stube: 
Hr. Gutsb. v. liechtritz aus Sackerſchöwe. Hr. Aſſeſſor 
Junge a, Namslau. 2 Wirthſchafts⸗Inſp. Handke aus 
Pudliczki. Frau v. Stubnig a. Kreuzburg. Hr. Ober: 
amtmann Methner a, Simmelwitz. — Gold. Zepter: 
Hr. Gutsp. Roſſe a. Namslad. Frau Steuer⸗Einnehmer 
Roſſe a. Pitſchen. Hr. Gutsb. Bojanowski aus Polen. 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Cohn aus Hi ſchberg. — 
Kronprinz: Hr. General: Major von Moloſtwoff aus 
Karlsruh. 5 ’ 

Privat-Logis: Graupengaſſe 16. Hr. Dr. Kalifi 
a, Berlin. Werderſtraße 19. Hr. Gutsb. v. Strälau 5 
Zarderborken. Maͤntlergaſſe 7. Hr. LondestAelteſter von 
bieres a. Plohmuͤhle, Albrechtsſtraße 89. Frau Ober⸗Poſt⸗ 


Sekretair Mehliß u. Frau Gymnaſiollehrer Weigand aus 


Brieg. Gräfin v. Geßler a, Gnadenfrei. Hummerey 8, 
Hr. Kfin. Wunderlich a. Zobten. Hr. Baron v. Renz a. 
Neumarkt. Gartenſtraße 39. Landraͤthin v. Zawadzka a. 
Groß⸗Strehlig. Gräbſchnerſtraße 8. Hr. Thierarzt Hinke⸗ 
fuß a. Brandenburg. Ohlauer Straße 12. Frau Paſtor 
Sachs a, Wilmsdorf, i 


Chronik““ iſt am hieſigen Orte 


} { Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Zeitung allein 2 Thir., die Ehronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Anfereffenten füs bie 


